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DEP\IEREINFACH’I‘E

HAUSHALT

SAUGLINGE GEHOREN NICHT AUF DIE STRASSE

Von Helen Guggenbiihl

Ich kannte eine Frau, die eine ausseror-
dentlich schattige Wohnung und kein
Dienstméidchen hatte. Wenn sie ausging,
um Einkiufe zu machen, nahm sie ihr ein-
ziges Kind immer im Kinderwagen mit, um
o8 nicht allein zu lassen. Ausserdem spa-
zierte sie jeden Tag mit ihm am Quai, um
es an die frische Luft und an die Sonne zu
bringen.

Als sich nach zwei Jahren die finanziellen
Verhiiltnisse der Iamilie besserten, zogen
sie in ein kleines Einfamilienhaus, mit Bal-
kon und Garten. Das zweite Kind kam.
Getreulich, als befolge man eines der zehn
Gebote, wurde das zweite Kind wieder jeden

Tag im Wagen spazierengefiihrt. Bald wurde
ein Dienstmiidchen angestellt. Die Tradi-
tion des «Kinderwagen-Spazierenfahrens »
wurde mit dem dritten Kinde fortgesetzt.

Warum ? Einfach weil es Tradition war.
Wir alle machen gern etwas, ohne dabei
viel zu denken, nur, weil wir es friiher auch
gemacht haben.

Es ist ein freudiges Ereignis im Leben
der jungen Mutter, wenn sie znm ersten-
mal ihr Kind spazierenfiihren kann. Stolz
darf sie ihr Gliick aller Welt zeigen. Iiir
den Siugling ist diese Wagenfahrt bestimmt
ein weniger freudiges Ereicnis. Rie erdffnet
jene lange Serie von Spazierfahrten. die
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Die Schuhcreme _MARGA bildet
auf dem Leder eine diinne Wachs-
schicht, die das Wasser abweist
und so das Eindringen der Feuch-

tigkeit verhindert
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fiir das Kind, und spiter auch der Mutter.
zur Plage werden.

Spazieren Sie einmal durch eine Anlage
oder auf einem schonen Spazierweg an
einem sonnigen Nachmittag zwischen drei
und fiinf Uhr. Ein Heer von Kinderwagen,
gestossen von einem Heer von Miittern,
Tanten oder Kinderfriulein flutet da auf
und ab. Gruppen von zwei, drei bekannten
Frauen spazieren plaudernd hin und her.
Verstéindnisvoll werden gegenseitig die rei-
zenden Ohren, die drolligen Aermchen und
die siissen Fingerchen der kleinen Lieb-
linge bewundert. Die verschiedenen weib-
lichen Bekannten, die man antrifft, halten
es fiir ihre Pflicht, einige Minuten freund-
lich in den Wagen hinein zu reden. Manch-
mal nimmt man sogar das Kind auf den
Arm, und wenn es gelingt, zuletzt dem
Kind durch Liebkosungen ein Licheln ab
zugewinnen, so sind alle gliicklich.

In der Anlage ist die Luft gut und staub-
frei. Aber bis man die vielen Strassen und
Plitze, die zu diesem Ziel fiihren, durch-
quert hat, ist manche von Autos aufgewir-
belte Staubwolke zu schlucken.

Wir wollen gegen die Tradition, tiglich
das kleine Kind auszufahren, auftreten,
denn sie ist ein Unding.

Sie ist es vor allem fiir das Kind selber :

1. Es wird zu sehr dem Strassenstaub
ausgesetzt.

2. Es kommt zu viel mit andern Leuten
in Beriihrung. Bedenken Sie, dass ein ein-
ziges Anhusten eines Tuberkultsen geniigt,
ein kleines Kind anzustecken. Denken Sie
an die vielen harmlosen Ansteckungen,
denen Sie es aussetzen, die aber fiir das
ganz Kleine immer gefihrlich sind.

Das kleine Kind gehort nicht
auf die Strasse, weder mit noch
ohne Kinderwagen.

Das Spazierenfahren kann der Mutfer
manchmal ein Vergniigen sein. Gewdhnlich
ist es ihr aber eine unerwiinschte Pflicht,
denn sie verliert sehr viel Zeit dabei.

Ich weiss, dass Sie schon lange einen
Einwand bereit haben. Gewiss, ich weiss,
wie jede Mutter, dass Luft und Sonne zur
tiglichen Nahrung des Siuglings gehoren.
Aber konnen wir ihnen Luft und Sonne
nicht auch zu Hause geben ?

Wenn Sie einen Balkon haben, ist die
Sache einfach, wenn er nur einigermassen
sonnig ist. Sie stellen Ihr Kind den ganzen
Tag im Kinderwagen auf den Balkon. Da



das Kind vor Zug geschiitzt sein muss, so
machen Sie, wenn notig, mit einem Brett
oder einer spanischen Wand eine wind-
geschiitzte Ecke. Beim ungedeckten Balkon
muss man durch irgendwelche Einrichtung
auch den Regen abhalten, denn selbstver-
stindlich muss das Kind bei Sonne, Regen,
Wind und Schnee draussen ungestort schla-
fen konnen. Vor allem der Wind muss ab-
gehalten werden. In einem richtigen Kin-
derwagen ist das Kleine deshalb besser ge-
schiitzt als in einem sog. Stubenwagen.

Ist der Balkon nicht sonnig genug oder
ist iiberhaupt keiner da, so kann man sich
auch mit einem offenen Fenster behelfen.

Ich weiss aus Erfahrung, dass kleine
Kinder, die stindig, d. h. den ganzen
Tag, draussen schlafen, ausgezeichnet Tem-
peraturen unter Null vertragen. Das Nis-
chen wird ihnen gewiss nicht zufrieren,
wenn nur alles andere warm eingepackt ist.
Auch ein paar Schneeflocken auf der Wa-
gendecke schaden gar nichts.

Diese Methode ldsst sich nur so lange
anwenden, als die Kinder die Decke nich:
selber wegstrampeln koénnen, denn mit der
Zeit schlafen sie nicht mehr den ganzen
Tag. In Boston in den U. S. A, wo der
Winter bedeutend kilter ist als bei uns,
sah ich auf manchem Balkon (nicht nur
auf meinem eigenen!), und vor der Haus-
tiire manchen Einfamilienhauses den ganzen
Winter iiber einen Kinderwagen stehen.
Bei grosser Kilte steckt man die Kinder,
die sich gern abstrampeln, in einen Sack
aus Schafspelz, den man so zuknopft, dass
gerade noch der Kopf herausschaut.

Das Kinder-Spazierenfahren hat also nur
dann eine Berechtigung :

Wenn die Mutter ausgehen muss, und
sie niemand hat, der das Kind unterdessen
beaufsichtigen kann.

Wenn man wirklich keinen Ort hat, um
den Kinderwagen im Freien aufzustellen,
also weder Garten noch Balkon.

Wenn man eine ganz schattige Woh-
nung hat.

Fiir den ersten Fall kann man sich durch
das Telephon manchen Ausgang ersparen.
Jedes Geschiift, auch Thr Metzger und Ihr
Bicker, schicken Ihnen die Ware auf tele-
phonische Bestellung gerne ins Haus.

Wenn aber diese drei Fille nicht zu-
treffen, und Sie oder ein Kinderméidchen
gehen dennoch mit dem Xind spazieren,
dann spazieren Sie wegen sich und nicht

Wo kaufen Sie diesen
herrlichen Tee?

So fragen mich des 6ftern Freunde und
Bekannte, welche bei mir den wunder-
vollen, aromatischen
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wegen dem Kind. Das Kind gedeiht bes-
ser, wenn es zu Hause 10 Stunden an der
frischen Luft ist, als wenn man es téglich
zwei Stunden spazierenfihrt und fiir den
Rest des Tages im dumpfen Zimmer ein-
geschlossen hiilt.

Leider ist die Ansicht verbreitet, es sei
fiir die geistige Entwicklung des Kindes
notig, sich mit ihm abzugeben. Ich glaube
eher das Gegenteil ist wahr. Wir beschiif-
tigen uns zu viel mit den Kindern, solange

sie es noch gar nicht notig haben, nédmlich
bis zu drei, vier Jahren, und leider viel
zu wenig, wenn sie es notig haben, von
13 bis 16 Jahren. Das ganz kleine Kind
ist moch in der gliicklichen Lage, sich
selber stundenlang unterhalten zu k&nnen,
solange es wohlmeinende Tanten noch nicht
verdorben haben. Es soll fiir das gesell-
schaftliche Leben der Familie so lange als
moglich gar nicht existieren. Dem Kinde
und uns ist es wohler dabei.

ZIEHEN SIERUHIG

VERGLEICHE

mitAndern,Sie werden bestimmtwieder zu
uns zurlickkehren. Neben einer Auswah!

nur erstklassiger Markenapparate wie:
Philips - Telefunken - Seibt-Mende
Tungsram « Ingelen U6 - Bosch

sichern Sie sich auch nach dem Kauf je-
derzeit kostenlose Auskunft und fach-
ménnischen Ratschlag. Telephonieren Sie
oder senden Sie eine Postkarte.

0

T
s
ST T T A
1
-,

T
2177

P
R4

%

,
Z
il

p
T,
-2

= " 7 = &
RADIOSALON SCHMIDHOF

W.&O.SPIELMANN - LOWENSTRASSE 2 -TEL.57.244

68




	Säuglinge gehören nicht auf die Strasse

